
12 II Hñttptth. Neuere Gesch. i Buch.

natürliche, zu welcher Gott die Menschen durch
die Vernunft und Erfahrung leitet, oder die jü¬
dische, welche er den Israeliten ausdrücklich vor.
geschrieben hatte, für ganz unnütz oder gar für
falscherklart worden waren. Gott ist unverän¬
derlich; und die Wahrheit, die er den Menschen
bekannt macht, ist es auch. Aber er kann sie
von Zeit zu Zeit Heller, brauchbarer und allge-
meiner machen. Jesus also legre die natürli-
che und die jüdische Religion ;um Grunde sei¬
nes Unterrichts; hingegen setzte er auch- die un-
gemeine Erweiterung und Vortrefflichkeit hin¬
zu, welche sie durch ihn erst erlangen sollten.

Srine Lehre VII, Hier folgt eine kurze Vorstellung feiner
Religion. Zuerst lehrte er, daß es einen einzi¬
gen höchsten wahren Gott gebe, der alles er¬
schaffen habe, alles erhalte und regiere, unaus-
sprechliche Macht, Güte und Weisheit besitze, der
alle Menschen glückselig machen wolle, und sie
mit unzähligen Wohlthaten begnadige; der auch
eben deswegen von ihnen mit der tiefsten Ehrer¬
bietung und Dankbarkeit angebctet werden müs.
ft. Aber in diesem einigen Gott (so lehrte Je.
sus weiter,) ist Vater, Sohn und heiliger Geist;
und man muß ihn als Vater, Sohn und heilk-
gen Geist verehren. Der allein wahre Gott,
Herr und Vater über alles, hat einen ewigen

' - . Sohn, der eben so gewiß göttlicher Natur und

Hoheit ist, wie Söhne auf der Welt die Natur
ihrer Vater haben; allein im übrigen hat er gar
nichts mit einem menschlichen Sohne gemein.
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